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ftetig fortichreitenden Abbau der Salzlager ift man num vielfach wieder auf die verwachjenen
Stollen und Schachte der Alten geftoßen und in die Lage gekommen, die Spuren ihrer
Betriebjamfeit wieder aufzudedfen. Wie in den Kupfergruben auf der Mitterbergalpe fanden
fi) auch Hier die angebrannten Nefte von unzähligen Spänen, welche zur Beleuchtung
bei der unterivdiichen Arbeit gedient haben, ferner Klopfiteine, Schäfte von Beilen,
Lederjtüde, den Opanfen ähnliche lederne Schuhe, eine mit Schleuderfteinen gefüllte Leder-
tajche, eine PelzHaube und ähnliche Dinge mehr. Außerdem wurden, bisher allerdings
immer nur durch Zufall und nicht in jener Anzahl wie im benachbarten Hallftatt, Gräber
mit theilweije reichem Inhalte bloßgelegt, in welchen ohne Zweifel Leute begraben worden
find, welche zu dem Salzbergbaue in Beziehung gejtanden waren. Sowohl die Nefte aus
den verlafjenen Stollen als die Beigaben aus den Gräbern verweijen auf ein vor Beginn
unferer Zeitrechnung liegendes Alter und Lafjen darauf jchließen, daß die Salzgruben jchon
in der Mitte des Jahrtaufends v. Chr. in umfajjendem Betriebe gewejen find.

Kein Mineral it jo von der Sage umfponnen wie das Gold; was Wunder? ift «8
doc) der Schlüffel zur ivdifchen Glücjeligkeit! In unferem Alpenlande ift e8 nicht anders;
wer die Thäler der Gafteiner oder Raurifer Ache betritt, hört von dem reichen Bergjegen,
der aus den Goldadern der oberiten Thalitufen floß; nicht jo jehr die vergilbten Acten in
den Archiven, als vielmehr allerlei Spuren in der Nähe der verlaffenen Gruben halten
den Glauben daran im Wolfe lebendig; ja jhon im Pongau fanı man erzählen hören,
dab eigenthümliche Hügel und Unebenheiten an den Ufern der Salzad) von alten
Goldwäfchereien herrühren.

Wenn die märhenhaften Vorftellungen des Volkes von der Vergangenheit meift

weit hinter der Wirklichkeit zurückbleiben, jo ift diefesmal das Umgefehrte der Fall: die ficher

beglaubigten Thatjachen überbieten alle Erzählungen von dem Alter und der Ergiebigkeit

der Goldgruben in den Tauern. Griechifche und römische Schriftiteller wifjen nämlich von

einem bejonderen Ereignifje zu berichten, das fich zweifellos an diefe Örtlichfeiten fnüpft.

sm II. Jahrhundert dv. Chr. beuteten in den norischen Alpen, nördlich von Aquileja, die

Bewohner ihre Golderzlager mit auferordentlihem Erfolge aus, jo daf; fich der Auf

hievon big Italien ausbreitete und die Italer veranlafte, fi an der Goldgewinnung zu

betheiligen. Nach kurzer Zeit war eine jolche Menge Goldes gewonnen, dak deiien Werth

in ganz Stalien auf den dritten Theil herabjanf. Infolge dejjen wurden die Italer von

den Einheimischen verjagt, um nicht ferner den Gewinn in diefer Weije gejchmälert zu

jehen. Erwägt man, daß damals jchon große Neichthiümer in Italien zufammengetragen

waren, jo wird man daraus die Ergiebigkeit diejer Golderzlager ermejjen können.

Überbliden wir die vorjtehenden Mitteilungen, jo jehen wir, daß unjer verhältnif-

mäßig Feines Land in der Gejdhichte des Bergweiens eine jo hervorragende Rolle jpielt


